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Sem Dtarfcfjafl Semit, teilt ftricgSmiitigcr, will man Wijfcn, ober bielmebr
man weig Dott tlint ganj genau, tag er uitterbegen bcganbtg iiitrigittrt, unt
jur prägbentur bcS AottfetlS 31t gelangen. Segtere ijl übei-fjaiqjt baS 3'^
»ieler äfeftrebniffe int Pltttigerium fcll'g, unt bic Sfaitfc, Die geh tatet burdt-
frcitjeit, ocrcitelit nicht feiten bic befielt Slnorbitungeit, imb cS entgehen ©cg«
nerfebaft, 3tt>ig uttb 3c>''DÜrfnijfc, bic fdjctnbar in ber Dcrfcf)ictcncnPcciituttg,
eigentlich ater in ber übereiitgtmntcnbcn GitelFcit ihren ©raub haben. Sctcr
ebrgeist ttad; ber Prägbentur. Prägbcnt beS ifottfeils tg ein beftimmter Xitel,
ber ton bett übrigen fOiiniftcrn etwa« allju fefjarf febeibet. ©0 3 . 33. bet ber
gragc oott ber 23crantwortIid)fctt ber Pliniger gilt I;icr bie Slnfidtt: tag ber
Prägbcnt für gebier in ber Xcnbeitj beS PfttttgcrntntS, jeber anbere Plittigcr
aber nur für bie gebier feines BeftartcntcntS Dcraittwortlicb fei. — SDiefe Utt-
tcrfd)ctbuitg 1111b iiberbnitjit bie offijictte Ernennung eines prägbcittcn bcS
HoitfcilS ig ein bcmmcitbcS unb berwirrcnbcS ©ebretben. 2Btr gttbett btcfcS
niebt bei beit Gngläitbern, bereit fonftttutionellc gönnen boeb inttner als SÄuftcr
bienen 5 bte prägbentur, toenit id) ttidjt irre, crigirt bet ihnen IcütcSWcgSals
ogijtcficr Xitel. „Der elfte fforb bcS ©djatjcS" ift jwar gewöhnlich präfitent,
aber nicht als foldicr. ®er natürliche, wenn andt bttrd) fein ©efcjj bcgimittte
Präfibcnt tg immer Derjenige 'Blutiger, bem ber Küttig beit Stuftrag gegeben,
ein BJitugcrütm ju btlbeit, b. b- unter feinen greuttben unb 33cfantttcn tiefe«
ttigcit als ©liniftcr 31t wägten, bte mit ibm ttt (jolitifdicr BIcittung überein*
gimntcit unb jttgletd^ bie Plajorität int Parlamente gaben Würben. — ©öl*
d)en Sluftrag bat jej}t ber fbersog sott SBellington «galten} 2orb ©rev unb
feine SßgigS unterliegen — für ten Slttgcnbltcf.

^djtcr Jlrtiltcl.

Paris, ben 27. Btai 1832.

Gafintir Pcrier bat grattfreiib entiebrigt, ttttt bic 33örfcnfurfe 311beben. Er
wollte bie greifictt oott Europa Dcrlaufctt unt bett preis eines fnräcn febntäb«
litten gricbenS für grattfreid). Gr bat ben ©btrrcit ber flnccfttfdtaft unb bem
©cblcd;tcgen in uttS feiber, beut Gigcitittigc, 33orfd;ub gcleifict, fo tag Sau*
fettbe ber cbclgeit Blcitfcbcit 3U ©ritnbe gingen, burd) Summer uttb Glcnb unb
©dumv'f uttb ©clbgcntwürbigung. Gr bat bic Xobtcit ttt bett SuliuSgräbcrit
lächerlich gemacht, unb er bat ben Menten fo cntfcgltcb bas Mett Dcrleibct,
tag fte fctbft tiefe Xobtcn bctteibcit mugten. Gr bat baS belüge geuer geloggt,
bic Xentpel gcfcglogen, bie ©bttcr gefränft, bic •Sjerscttgebrochen, llitb benttod;
Würbe icg bafür gintnten, tag Gafiittir Pcrier beigefegt Werbe ttt baS Pantheon,
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tit baä große §au® bcv Sßre, Wctdje® bic golbne ülitfßßrift füßrt: bcn großen
Wänncrn ba® banfbare Batertanb. Denn Safimir Werter tour ein großer
Warnt *, er befaß fettene SEalente tmb feltcne 2Bi(tcn®fraft, unb wa® er tßat,
tßat er in gutem ©tauben, baß e® beut Batertanbc nttßc, unb er tßat e® mit
Slufopfcritng feiner Stufte, feine® ©litcf® unb feine® Seiten®. ®aS iß e® eben,
nießt für bcn SJtußcu unb bcn (Erfolg ißrer SEßatcn muß ba® Batertanb feinen
großen Wümtcrn battfen, fonbern für bett SBiCtcit unb bie Aufopferung, bic
fie babei befunben. ©etbß toemt fie gar ntdß® getooltt unb getßait ßätten für
ba® Batertanb, müßte btefe® feine großen Wänncr uadt tßrern SEobe efjrcn 5
beim fie ßabeit c® bureß tfjre ©rößc »crßcrrltißt. SS3ie bie ©ternc eine 3 'crbe
bc® ftimmel® finb, fo jicrcn große Wcnfcßeit ißre §eimatß, ja bic ganje ®rbe.
®te §erjcn großer Weitfcßett finb aber bie Sterne ber ®rbe, unb id; glaube,
wenn man sott oben ßerabfäße auf unfern «Planeten, mürben un® bicfc§er3cn
Wie flarc Sicßtcr, gteieß bcn ©fernen bc® §11111116!®, cntgcgcnftraßtcn. Biet«
Icidit »01t fo ßoßem ©tanbf'unftc Würbe man erfcnncit, Wie »tcl herrliche
©ternc auf biefer Gerbe jerßreut finb, toie siete berfelben in obfcurcit Sffiüßcit
unbefaunt unb etnfam Icudßcn, toie ßßöngcßtrnt uitfer beutfeße® SSaterlanb,
loie glänjenb, wie ßraßtcitb graitfrciiß iß, biefe Wtldjßraße großer Wcitfcßcn»
ßerjen!

jjraitfreicß ßat in ber teßten 3 cü biete ©ternc erßer ©rößc »prloren. Biele
ftelbcn an® ber Steoolution®» unb 5taifcr* 3 c't ßat bie Sßotcra ßingcrafft.
Sßiete bebcutenbe ©taat®männcr, worunter Wartigitac ber auägejeießnetßc, ßnb
burdt anbere ftranfßcitcn geßorben. ®ie grcuitbc ber SBißcnfcßaft betrauer¬
ten befonber® bcn fEob Sßampottion®, ber fo siete ägpptifcßc flbnigc erfunbcit
ßat, unb bcn SEob Suoicr®, ber fo »iclc anbere große fEßtcre cntbccft, bie gar
nid;t tncßr etißiren, unb nuferer alten Wutter Gerbe auf® Ungatantcße nad;-
gcwicfcit ßat, baß fie »iclc taufenb 3aßre älter tß, at® wofür fie ßdt bi®ßcr
au®gegebcn. „ 2 äß täßte famte Won! (les tetes s’en vont) guäfte §err ©e-
baftiani, at® er bcnfEob fPericr® erfußr, unb auiß er werbe halb fterben, guäfte
er ßinjit.

Ster SEob ß'ertcr® ßat ßier geringere ©enfation erregt, at® 51t erwarten ßanb.
Stießt einmal auf ber Borfe. 3 # fonnte nitßt umßin, an bent Sage, wo
«pertcr geßorben, ttatß ber ßftacc bc ta bourfe ju geßen. ®a ßanb ber große
Warntortcmpcl, wo ßJericr wie ein ©oft unb fein SBort Wie ein Drafel »er»
cßrt worben, unb td) füßttc an bic ©äuten, bic ßunbert foloßalcit Säulen, bie
braußcn ragen, unb fie waren alte unbewegt unb fatt, Wie bie §crjcn jener
Wenfdteit, für weteße ß'ericr fo »tcl gctßan ßat. D ber triibfetigen 3 tocrgc!
Bie wirb Wiebcr ein Sticfc fteß für ßc aufopfern, unb um ißre 3 mergintcreßcn
ju förbern, feilte großen Brüber »erlaßen. ®icfe kleinen mbgeit immerßin
fpotten über bic Stiefen, bie, arnt unb uitgcßßlacßt, auf beit Bergen fißett, Wäß»

12*
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rcttb fic, btc Slcincn, bcgiinftigt burd) t^rc (Statur, in fctc engen ©ntbcit her
Serge hineiitfried)cit, itnb Port bic cblctt Sftetatte bcrrorflopfett, ober ben noch
firmeren ©nomen, ben fOfctatlariib, at'gett'inncn föttttcit. Steigt nur immer
hinab in eure ©rttben, galtet euch nurfcjtan ber Leiter, unb Flimmert cud)
itid)t barunt, bag bic ©prrjfctt immer fcbiituhtger (»erben, je tiefer itjr hittab-
fteigt ju beit foftbarften ©tollen beb Sicidjttiumb!

34 ärgere midi jcbcbmal, tuenn id) bic SBörfe betrete, bab fdtöitc fWarmor-
haub, erbaut im ebetften gricdnfdicn Stple, unb gctocilit bent niditbtrürbigftcn
©cfclmftc, bent ©taatbpapicrenfcbathcr. 6b iji bab febönfte ©ebetube »eit
fParib; Napoleon hat cb bauen Iaffctt. 3n bcmfclben ©tple unb SDiaafjftabe
lieg er einen Scrnpcl beb Siubntb bauen. Sich, ber Stempel beb SJultntb tfl
nic^t fertig gcirorbcn ; bte Sourbottcit rcrtranbcltcit ipit ttt eilte Sirdic, unb
treibten tiefe ber reuigen SHagbalcnc; aber bic 23örfc ftebt fertig in ihrem »oft»
enbetften ©lattje unb ihrem Etufluffc i(t cb tropl jujufebreiben, bafj ihre cblerc
Sicbettbiiblcriit, ber SEempet beb 9£tt(;mb, ncc^ immer unroltcnbct unb noch im¬
mer, in fdintciblichper Verhöhnung, ber reuigen ©tagbalcnc gclociht bleibt.
§ter, in bem ungeheuren Staunte ber hecbgetoblbten 93i?rfcnt)attc, hier ift cb,
t»o ber ©taatbpapicrcitfdiadtcr, mit all feinen grellen ©cftaltcn ttttb SOfifjtöncn,
irogenb unb braufenb pd) betregt, it'ic ein SReer beb ffiigcititujceb, (»o attb ben
trüften 2)feitfcljen»eilen bie grojjctt Snitguicrb gleich £>aififd)cit herrorfdmap»
peit, t»o ein Itngethiim bab aitbcre rcrfdiliiigt, unb tro oben nuf ber ©aflcrie,
glcid) lauernben Sfaubrögcltt auf einer fOJcerflippc, fogar fpcculirenbe Hamen
benterfbar finb. $icr ift cb jeboeb, t»o bie 3tttercjfeit trohitctt, bic in btefer
3eit über Stieg unb grtebett cittfd;cibctt.

Häher ift bie Sörfc auch für unb fPublijiftcit fo (richtig. 6b ift aber nicht
leicht, btc 9?atttr jener Sntcrcffcn, nach jebent cintrirfcnbcit Srcigttijfc, genau
jtt begreifen, unb bie golgen battach loürbigcit ju fbnneit. Her Stirb ber
©tantbpaptere unb beb Hibfonto’b ift freilich ein politifcjicr Thermometer, aber
matt mürbe [ich irren, trenn man glaubte, biefer SEfjermonteter geige beit Sie«
gebgrab ber einen ober ber anberen grojjctt gragcit, bie jegt bic 9Keitfd(bcit bc-
iregett. Hab ©teigen ober galten ber Surfe betreift nicht bab Steigen ober
galten ber liberalen ober fcrrilcit gartet, fottbertt btc grbfjcrc ober geringere
Hoffnung, bic man hegt für bic «pajiflfatioit 6uropa’b, für bic (Erhaltung beb
SJcftchcnbcn, ober riclntehr für bie Sicherung ber Vcrha'ltniffe, troroit bic
Slttbjahlttng ber ©taatbfchulbjinfcn abliängt.

3tt btefer bcfchränftcn Sluffaffitng, bei allen möglichen Vcrfonimcnhcitcn,
fiitb bie VBrfcnfpcfulaittcn bctritnbcruugbtnürbig. llngcftört rott allen geiftigen
Slufregungcn haben fic ihren ©ttttt allein auf altcb gafiifchc getrenbet, ttttb
fap mit tt)icrifd)cm ©cfüftle, mtc2öcttcrfröfd)e, erfcitncit ftc, ob irgettb ein 6r-
cigttifj, bab fd)ctnbar bevuhigeitb aubfteht, nicht eine Enteile füttftiger ©türme
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fein wirb, ober ob eilt grojfed ?0lif3gcfd)id nid)t ant (Silbe bajtt biene, bic 9fulic
5« Foufolibireit. 23ci beut gatte SBarfdiau’d frag titatt ttidit: üBic «icl Itn»
I'cit wirb für bt'e 3J?citfdtl)cit baburch entftetjen ? fotibcnt: Sßirb ber Sieg bed
ffaittfdm’d bic Unrubeftifter, b. p- bic grcuttbc ber grcihcit, cntmutf)igcn?

Hürth bic fficjafutttg tiefer gragc ffieg ber flurd. Erhielte ntatt heute att ber
23crfc pliiidid) bte tclcgrapf)ifd)c 9tad)rid)t, baff §r. Hatteprattb att eine 33er»

gcttititg ttad) bentHebe glaube, fo würben bicfranjbftfchcn ©taatdpapicrcglcicf)

um jclnt fprcccnt fatteit; bcntt mau fbnittc fürchten, er werbe fid) mit ©ott jit
berfohnen futtjeit, mtb beut Subwig p) h'Hpp tutb beut ganscit .Tustc-milicu

cntfagcit, unb fic fafrifijiren, unb bte flotte Stube, bereit wir feilt genießen,
aufs ©picl fefcit. SBeber ©eilt noch 9iid)tfcitt, foitbcrit Stube ober Unruhe,
ift bic (treffe grage ber 23brfc. 'Danach richtet ftcfi auch ber Hidfouto. 3it

unruhiger 3cit tjl bad ©c(b ä'ngftlid), siel)! fich tit bte füijten ber Stcidicn, wie

iit eilte gcjluitg, jurticE, palt ftd) ciitgejogcit; ber Hidfonto ftetgt. 3tt ruhiger

3eit wirb bad ©elb Wicbcr forglod, bietet fiel) preis?, jeigt fiel; Sjfcittlich, ift fetjr

hcrablaffcitb; berHidfoitto ift niebrig. @o eilt alter Souidb’cr hat mehr 33er»

ftanb ald eilt SJtcitfd), ttitb Weiß am befielt, ob cg ftrieg ober gricbcn giebt.
3?icttcieht burd) bett guten Umgang mit ©elb haben bic Scutc ber 33brfc eben»

falld eine Strt ooit poIitifd)cm 3uftiitfte bcFoiitnten, tutb wd'hrettb iit ber lejtcit
3eit bic ticfflcit SDenfernur itrieg erwarteten, blieben fic gauj ruhig unb glaub»

tcu ait bie Erhaltung bed griebend. gntg man eilten bcrfclbcit nach fexncit

©riiitbcit, fo lieg er fid), Wie ©ir 3ol)it, feine ©riinbe abjwiitgcit, foitbcrit be¬
hauptete immer: Had ifl meine 3bcc.

3it tiefer 3bce ift bte 33brfc feitbent fcbjr erftarft, unb nicht einmal ber Hob

fPerierd tonnte fic auf eine anberc 3tcc bringen, greilid), fic War läitgfl auf
tiefen galt oorbcrcttct,uiib jtttent hübet matt fid) ein, feilt gricbcitdfpftcm über¬

lebe ihn unb fiepe fefl burch beit Sßilteit bed flöittgd. Sfber tiefe gänjlicftc 3it-
bifferenj bet ber nobcdnad)rid)t fPerierd pat mid) WtberWdrtig berührt. Sltt-

ftaitbdpalbcr hätte bic SBbrfc bod; Wenigfteud burd) eilte Heilte SBatffe ipriMBe»

trübniff an beit Hag legen titüffeit. Slbcr nein, nid)t einmal ein 3Id'teI fProjent,

nicht einmal ein Siebtel Hrauerprojent fiitb bte ©taatdpaptere gefallen bei bent
Hobe Eafimir fPerterd, bed grofjcn 93aniiuicrmiiujlcrd!

33ct fperierd 33cgräbntfj geigte fiep Wie bei feinem Hobe bie fü()lftc Snbiffc»
renj. Ed war eitt ©diaufptcl tote jebed attbere; bad SBetter toar fd)öit, unb

•fiunbcrttaufcnbc »oit 9)ccnfd)cit waren auf beit 33einctt ; um beit Seichcnjug jtt
fcfjcn, ber fiel) lang tutb gleichgültig, über bic 93ouleoarbd, nad) fPcrc-Sa-Ehaifc
babinjog. Sluf niclcit ©cfid)tcrn ein Cäd)c(n, auf anbcrit bic laucjlc SBcrfel-

tagfttmimutg, auf beit meiften nur Enitut. lliijäl)lig »icl SDitlitnir, Wie cd

fidi fatuit jicintc für beit gvtcbendhclb bed Entmajfniutgdfpflcmd. S3tcl 9tatio»

italgarbcit unb ©cnbarmcit. Habet auch bie ftaitonierc mit ihren jfanoitcn,
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Wcldje legte« mit Stedit trauern fomtten, beim fie gatten flute Sage unter
Revier, glcicbfam eine ©inefur. ®ab 25oIf bctradjtcte 3Wcb mit einer feit»

famcit Slpatgtc; eb jeigte Weber fiag noeg Siebe; ber getnb ber Scgeiftcrung
würbe begraben, itnb ©Ictdigültigfcit bübete beit Scicgcnjug. ®ie cinjigcn
Wagrgaft Setrübtcit unter ben Scibtragcnbcn Waren bie betben ©bgite beb 53er»

ftorbenen, bic in langen Trauermänteln unb mit blaffen ©efidjtcnt gitttcr bent
Seicgcnwagcit gingen, 6 b fiitb 3Wct junge 5>tenfd)cit, etwa in ben 3 wan«

jigcit, unterfegt, etwab rünbltcg, Bon einem Slcugcrit, bab Biclmegr SBoglga»
bengeit alb ©eift Berrätg ; id; fag fie btefat SJintcr auf alten Sailen, luftig
unb frifegbaefig. Stuf beut ©arge lagen breifarbige gngneit, mit fegwarjent

Krepp umflort. Die breifarbtge gagne gatte juft ittcgt 31t trauern braudjcit
bei Safimir jperierb Tob. SBie eilt ftgwctgcitbcr SBorwurf lag fie traucrubauf

feinem ©arg, bte gagne ber greigeit, bie bitrcg feine ©cgulb fo Biele SBclei»
bigtmgcn erlitten. ÜBte ber Stnblict btefer gagne, fo rügrte mid) audi ber 3Iit»

blid beb alten Safapette bei bent Seidjenjuge fPerterb, beb abtrünnigen 5Dfan»

neb, ber boeg eiitft fo glorrcid) mit igm gefämpft unter jener gagne.

SUcinc Stacgbarit, bie bent 3uge jufegauten, fpradpen Bon bent Scicgcitbe»

gangitiffe SBeitjamiit Sonftantb. ®a icg erjt eilt 3agr in fParib bin, fo feinte
feg bie Setrübnifj, bie bamalb bab SSolf an ben Sag legte, nur aub ber Se»

fdjrcibung. 3d) fattn mir jeboeg Bon folcgcnt iöolföfdimerj eine 33orjMung
maigcn, ba teg fürs itadigcr bem 53cgräbiti|fe beb cgcntaligcit Sifegofb Boit

Sloib, beb (Sonocntiottnel ©rbgoirc, jttgefegen. SJa waren feine gogcit 53c»

amten, feilte Snfanterie unb ÄaBaltcrie, feine leeren SraucrWageit Boll $of»

lafaicit, feine Kanonen, feilte ©efaitbtcit mit bunten SiBrccit, fein offizieller

fPomp. Slbcr bab 33oIf Weinte, ©(gntcrj lag auf beit ©efidjtcrn, unb obglcid)

ein ftarfer Stegen Wie mit 6 tmcrn Born jMntmel gerabgofj, waren boeg alle

Häupter unbcbccft, unb bab 53oIf fpanntc fteg Bor ben Scidjctfwagcn, unb 30g
ign eigengaitbig ltacg bent- 9Dtont»fParnag. ©rbgoire, ein wagrer fPriefter,

ftritt fein ganjeb Scbeit gütburdj für bie greigeit unb ©leidigeit ber ©icnfdim

jeber garbe unb jebeb 53cfenntniffeb; er warb immer gegagt unb Bcrfolgt Bon

bat geinben beb ffiolfb, unb bab SSoIf liebte ign unb Weinte, alb er ffarb.

3wifcgen 3Wci bib bret Ugr ging ber Scügenjug fPerierb über bie Sonic»

Barbb; alb i(g um galb aegt Bon Stfege fant, begegnete icg ben ©olbatcn unb

SBagen, bie sont Sirdigofc surücffegrten. ®ic 3Bagcn rottten jegt rafeg unb
geiter; bie Trauerflore waren Boit ber breifarbigeit gagne abgenommen; biefe
unb bic fjantifege ber Kutrafjtre gla'nätcn im lufligjten ©oitnenfcgcin ; bie

rotgen Trompeter, auf weifen Stoffen bagintrabenb, bliefen luftig bic SJtar-
fcillaife; bab 53olf, bunt gepulst unb ladpenb, tanselte naeg ben Sgeatern; ber

Fimmel, ber lange umwölft gewefeu, war jr(jt fo Itcblicg blau, fo fonncit»
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duftig; die Bäume glänzten so grllnvcrgnügt; die Cholera und Casimir
Pcricr waren vergessen, und cS war Frühling.

Nun ist der Leib begraben,aber das System lebt noch. Oder ist es wirklich
wahr, daß jenes System nicht eine Schöpfung Pericrs ist, sondern des Kö¬
nigs ? Einige Philippistenhaben diese Meinung zuerst geäußert, damit man
der sclbstständigcn Kraft des Königs vertraue; damit man nicht wähne, er
stehe rathlos an dem Grabe seines Beschützers; damit man an der Aufrccht-
haltung des bisherigen Systems nicht zweifle. Viele Feinde des Königs be¬
mächtigen sich jetzt dieser Meinung; es kommt ihnen ganz erwünscht, daß
man jenes unpopulaire System früher als den 13. März datirt, und ihm
einen allerhöchsten Stifter zuschreibt, dem dadurch die allerhöchste Verantwort¬
lichkeit erwächst. Freunde und Feinde vereinigen sich hier manchmal, um die
Wahrheit zu verstümmeln. Entweder schneiden sie ihr die Beine ab, oder
ziehen sie so in die Länge, daß sie so dünn wird wie eine Lüge. Der Par-
tcigeist ist ein ProkrusteS, der die Wahrheit schlecht bettet. Ich glaube nicht,
daß Pcricr bei dem sogenanntenSysteme vom 13. März nur seinen ehrlichen
Namen hergeopfert, und daß Ludwig Philipp der eigentliche Vater sei. Er
läugnct vielleicht die Vaterschaft bei diesem bedenklichen Kinde, eben so wie
jener Baucrbursche, der naiv hinzusetzte: mais xour llire lu, vörits, je u'/ »1
xas uui. Alle Beleidigungen,die Frankreich bisher erduldenmußte, kommen
jetzt auf Rechnung des Königs. Der Fußtritt, den der kranke Löwe noch
zuletzt in Rom, von der Eselin des Herrn, erhalten hat, erbittert die Fran¬
zosen aufs unleidlichste. Man thut ihm aber Unrecht; Ludwig Philipp läßt
ungern eine Beleidigunghingehen, und möchte sich gerne schlagen,nur nicht
mit jedem; z. B. er würde sich nicht gern mit Rußland schlagen aber sehr
gern mit den Preußen, mit denen er sich schon bei Valmy geschlagen,und die
er daher nicht sehr zu fürchtenscheint. Man will nämlich nie Furcht an ihm
bemerkt haben, wenn von Preußen und dessen bedrohlicher Rittcrthllmlichkcit
die Rede ist. Ludwig Philipp Orleans, der Enkel des heiligen Ludwig, der
Sprößling des ältesten Königstammes,der größte Edelmann der Christenheit,
pflegt dann jovial bürgerlich zu scherzen, wie es doch betrübendsei, daß die
Ukkermärk'sche Camarilla so gar vornehm und adelstolz auf ihn, den armen
Bürgcrkönig, herabsehe.

Ich kann nicht umhin, hier zu erwähnen, daß man niemals an Ludwig
Philipp den Grand Scignenr merkt, und daß in der That das französische
Volk keinen bürgerlicheren Mann zum Könige wählen konnte. Eben so wenig
liegt ihm daran, ein legitimerKönig zu sein, und, wie man sagt, die Guizot-
sche Erfindung der Quasilcgitimität war gar nicht nach seinem Geschmack.
Er beneidet Heinrich V. nicht im mindesten ob des Vorzugs der Legitimität,
und ist durchaus nicht geneigt, dcßhalb mit ihm zu unterhandeln oder gar ihm
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Geld dafür zu bieten z aber Ludwig Philipp ist nun einmal der Meinung,
daß er das Bürgerkönigthum erfunden habe, er hat ein Patent aus diese Er¬
findung bekomme»; er verdient damit jährlich achtzehn Millionen, eine
Summe, die das Einkommen der Pariser Spielhäuser fast übertrifft, und er
möchte solch einträgliches Geschäft als ein Monopol für sich und seine Nach¬
kommen behalten. Schon im vorigen Artikel habe ich angedeutet, wie die
Erhaltung jenes Königmonopols dem Ludwig Philipp über Alles am Herzen
liegt, und wie, in Berücksichtigung solcher menschlichen Denkweise, seine Usur¬
pation der Präsidentur im Konseil zu entschuldigen ist. Noch immer hat er
sich, der That nach, nicht in die gebührenden Grenzen seiner konstitutionellen
Befugniß zurückgezogen, obgleich er, der Form nach, nicht mehr zu präsidircn
wagt. Die eigentliche Streitfrage ist noch immer nicht geschlichtet, und wird
sich wohl bis zur Bildung eines neuen Ministeriums hinzcrrcn. Was aber
die Schwäche der Regierung am meisten offenbart, das ist eben, daß nicht das
innere Landesbedllrsniß, sondern ausländischeEreignisse die Erhaltung, Er¬
neuerung oder Umgestaltungdes französischen Ministeriums bedingen. Solche
Abhängigkeit von fremdländischen Interessen zeigte sich betriebsam und offen¬
kundig genug während der letzten Vorsallenheitcn in England. Jedes Ge¬
rücht, das uns in dieser letzten Zeit von dort zuwehte, brachte hier eine neue
Ministcrkombinationin Vorschlag und Berathung. Man dachte viel an
Odilon-Barrot, und man war auf gutem Wege sogar an Mangnin zu
denken. Als man das brittische Staatsstcucr in Wellingtons Händen sah,
verlor man ganz den Kopf, und man war schon im Begriff, des militairischcn
Gleichgewichts halber, den Marschall Soult zum ersten Minister zu machen.

Die Freiheit von England und Frankreich wäre alsdann unter das Kom¬
mando zweier alten Soldaten gekommen,die, allein selbstständigcn Bürger-
thume fremd oder gar feindlich, nie etwas andres gelernt haben, als sklavisch
zu gehorchen oder despotisch zu befehlen. Soult und Wellington sind ihrem
Charakternach bloße Condotticri, nur daß ersterer in einer edlcrn Schule das
Waffenhandwerk gelernt hat und eben so sehr nach Ruhm wie nach Sold
dürstet. Nichts Geringeres als eine Krone sollte ihm einst als Beute zu¬
fallen, und, wie man mir versichert, Soult war einige Tage lang Konig von
Portugal, unter dem Namen Nikolo I, König der Algarven. Die Laune
seines strengen Obcrherrn erlaubte ihm nicht, diesen königlichen Spaß länger
zu treiben. Aber er kann es gewiß nicht vergessen;er hatte einst mit vollen
Ohren den süßen Majcstätstitcl eingesogen, mit berauschten Augen hat er die
Menschen, in unterthänigster Huldigung, vor sich knien sehen, auf seinen
gnädigen Händen fühlt er noch die brennenden,portugiesischen Lippen — und
ihm sollte die Freiheit Frankreichsanvertraut werden! Ucber den Andern,
über Mylord Wellington, brauche ich wohl nichts zu sagen. Die letzten Bc-
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gebenheitcn haben bewiesen,daß ich in meinen frühern Schriften noch immer
zu milde von ihm gesprochen. Man hat, verblendetdurch seine täppischen
Siege, nie geglaubt, daß er eigentlicheinfältig sei; aber auch das haben die
jüngsten Ereignisse bewiesen. Er ist dumm wie alle Menschen,die kein Herz
haben. Denn die Gedankenkommen nicht aus dem Kopfe, sondern aus dem
Herzen. Lobt ihn immerhin, feile Hofpoetcn und reimende Schmeichlerdes
torieschcn Hochmnths! Besinge ihn immerhin, kaledonischcr Barde, banke¬
rottes Gespenst mit der bleiernenHarfe, deren Saiten von Spinnweb! Be¬
singt ihn, fromme Laureaten, bezahlte Hcldensängcr, und zumal besingt seine
lcsttcn Hcldcnthatcn! Nie hat ein Sterblicher vor aller Welt Augen sich in
so kläglicher Bloße gezeigt. Fast einstimmig hat ganz England, eine Jury
von zwanzig Millionen freier Bürger, sein Schuldig ausgesprochen über den
armen Sünder, der, wie ein gemeiner Dieb, nächtlicher Weile und mit Hülfe
listiger Hehlerinnen, die Kronjuwelen des souveraincnVolks, seine Freiheit
und seine Rechte, einsteckenwollte. Leset den Morning-Chronicle, die Times,
und sogar jene Sprecher, die sonst so gemäßigt sind, und staunt ob der scharf-
richterlichen Worte, womit sie den Sieger von Waterloo gestäupt und ge¬
brandmarkt. Sein Name ist ein Schimpf geworden. Durch die feigsten
HöslingSkünstesoll es gelungen sein, ihm auf einige Tage die Gewalt in
Händen zu spielen, die er doch nicht auszuüben wagte. Lcigh Hunt vergleicht
ihn deßhalb mit einem greisen Lüstling, der ein Mädchen verführen wollte,
welches, in solcher Bcdrängniß eine Freundin um Rath frng und zur Ant¬
wort erhielt: laß ihn nur gewähren, und er wird außer der Sünde seines
bösen Willens auch noch die Schande der Ohnmacht auf sich laden.

Ich habe immer diesen Mann gehaßt, aber ich dachte nie, daß er so verächt¬
lich sei. Ich habe überhaupt von denen, die ich hasse, immer größer gedacht,
als sie es verdienten. Und ich gestehe, daß ich den Tones von England mehr
Muth und Kraft und großsinnige Aufopferung zutraute, als sie jcßt, wo es
Noth that, bewiesen haben. Ja, ich habe mich geirrt in diesem hohen Adel
von England, ich glaubte, sie würden, wie stolze Römer, die Aeckcr, woraus
der Feind kampirt, nicht geringerenPreises wie sonst verkaufen; sie würden
auf ihren kurulischcnStühlen die Feinde erwarten — nein! ein panischer
Schrecken ergriff sie, als sie sahen, daß John Bull etwas ernsthaft sich gcbähr-
dctc, und die Aeckcr mitsammt den Nottcn-boronghs werden jcstt wohlfeiler
auSgebotcn, und die Zahl der knrulischen Stühle wird vermehrt, damit auch
die Feinde gefälligst Plast nehmen. Die Tones vertrauen nicht mehr ihrer
eigenen Kraft; sie glaube» nicht mehr an sich selbst — ihre Macht ist gebrochen.
Freilich, die Whigs sind ebenfalls Aristokraten, Lord Grey ist eben so adel-
süchtig wie Lord Wellington; aber es wird der englischen Aristokratie wie der
französischen ergchen: der eine Arm schneidet den andern ab.
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Es ist unbegreiflich, daß die ToricS, auf einen nächtlichen Streich ihrer Kö¬

nigin rechnend, so sehr erschrackcn, als dieser gelang, und das Volk sich überall
mit lautem Protest dagegen erhob. Dicß war ja vorauszusehen, wenn man
den Charakter der Engländer »nd ihre gesetzlichen Widcrstandsmittcl in An¬

schlag brachte. Das Nrtheil über die Ncformbill stand fest bei Jedem im Volke.
Alles Nachdenken darüber war ein Faktum geworden. Ucbcrhaupt haben die

Engländer, wo es Handeln gilt, den Vorthcil, daß sie, als freie Menschen
immer befugt sich frei auszusprechen, über jede Frage ein Urthcil in Bereitschaft

haben. Sie urtheilcn gleichsam mehr, als sie denken. Wir Deutsche hin¬

gegen, wir denken immer, vor lauter Denken kommen wir zu keinem Urthcil;

auch ist es uicht immer rathsam, sich auszusprechen; den Einen hält die Furcht

vor dem Mißfallen des Herrn PolizcidircktorS, den Andern die Bescheidenheit
oder gar die Blödigkeit davon zurück, ein Urthcil zu fallen; viele deutsche Den¬

ker sind ins Grab gestiegen, ohne über irgend eine große Frage ein eigenes
Urthcil ausgesprochen zu haben. Die Engländer sind hingegen bestimmt,

praktisch, alles Geistige vcrfcstct sich bei ihnen, so daß ihre Gedanken, ihr Leben

und sie selbst eine einzige Thatsachc werden, deren Rechte unabweisbar. Ja,
sie sind „brutal wie eine Thatsachc" und widerstehen materiell. Ein Deut¬

scher mit seinen Gedanken, seinen Ideen, die weich wie das Gehirn, woraus
sie hervorgegangen, ist gleichsam selbst nur eine Idee, und wenn diese der Re¬

gierung mißfällt, so schickt man sie auf die Festung. So saßen sechzig Ideen
in Köpenick eingesperrt, und Niemand vermißte sie; die Bierbrauer brauten

ihr Bier nach wie vor; die AlmanachSpresscn druckten ihre Kunstnovcllcn nach
wie vor. Zu jener thatsächlichcn Widcrstandsnatur der Engländer, jenem

unbeugsamen Eigensinn bei abgcurtheilten Fragen, kommt noch die gesetzliche

Sicherheit, womit sie handeln können. Wir vermögen uns keinen Begriff
davon zu machen, wie weit die englische Opposition, die Gegnerin der Regie¬

rung innerhalb und außerhalb des Parlaments, auf legalem Wege vorwärts

schreiten darf. Die Tage von WilkcS begreift man erst, wenn man England

selbst gesehen hat. Die Reisenden, die uns die englische Freiheit schildern
wollen, geben uns in dieser Absicht eine Auszählung von Gesetzen. Aber die
Gesetze sind nicht die Freiheit selbst, sondern nur die Grenze» derselben. Man

hat ans dem Kontinente keinen Begriff davon, wie viel intensive Freiheit zuwei¬

len in jenen Grenzen zusammengedrängt ist, und man hat noch viel weniger
einen Begriff von der Faulheit und Schläfrigkcit der Grcnzwächtcr. Nur

wo sie Schutz geben sollen gegen Willkühr der Gewalthaber sind jene Grenzen
fest und wachsam gehütet. Wenn sie überschritten werden von den Gewalt-

habern, dann steht ganz England auf, wie ein einziger Mann, und die Will-

kühr wird zurückgetrieben. Ja, diese Leute warten nicht einmal, bis die Frei-

heit verletzt worden, sondern wo sie nur im geringsten bedroht ist, erheben sie
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sich gewaltig, mit Worten und Flinten. Die Franzosendes JuliuS sind nicht
früher aufgestanden,als bis die ersten Kculcnschläge der Willkühr, die Ordo-
nanzcn, ihnen anfS Haupt niederfielen. Die Engländer dieses Maimonds
hadcn nicht den ersten Schlag abgewartet; es war ihnen schon genug, daß dem
berühmten Scharfrichter, der schon in andern Ländern die Freiheit hingerichtet,
das Schwert in Händen gegeben worden.

Es sind wunderliche Käuze, diese Engländer. Ich kann sie nicht leiden.
Sic sind erstens langweilig, und dann sind sie ungesellig,eigensinnig,sie quä¬
ken wie die Frösche, sie sind geborne Feinde aller guten Musik, sie gehen in die
Kirche mit vergoldeten Gebetbüchern,und sie verachten uns Deutsche,weil wir
Sauerkraut essen. Aber als es der englischenAristokratie gelang, „das
deutsche Weib" (tbo nast? gorman krovv) durch die Hofbastardschaftin ihr
Interesse zu ziehen; als König Wilhelm, der noch des Abends an Lord Grcy
versprach, so viel neue Pairs zu ernennen, als zum Durchsetzen der Rcform-
bill nöthig sei, umgestimmtdurch die Königin der Nacht, des andern Morgens
sein Wort brach; als Wellington und seine Tones mit ihren libcrticidcn Hän¬
den die Staatsgewalt ergriffen: da waren jene Engländer plötzlich gar nicht
mehr langweilig, sondern sehr interessant; sie waren gar nicht mehr ungesellig,
sondern sie vereinigten sich hunderttauscndwcis; sie wurden sehr gcmcinsinnig;
ihre Worte waren gar nicht mehr so quäkend, sondern voll des kühnsten Wohl¬
lauts; sie sprachen Dinge, die hinreißenderklangen als die Melodien von Ros¬
sini und Mcpcrbcer, und sie sprachen gar nicht gcbctbüchcrlich fromm von den
Priestern der Kirche, sondern sie bcricthcn sich ganz freigeistig,„ob sie nicht die
Bischöfe zum Henker jagen, und König Wilhelm, mitsammt seiner Sauer-
krautsippschaft, nach Hannover zurückschickensollten?"

Ich habe, als ich früher in England war, über Vieles gelacht, aber am herz¬
lichsten über den Lordmayor, den eigentlichen Bürgermeister des Weichbilds
von London,der, als eine Ruine des mittelalterlichen Kommuncwcscns,sich in
all seiner Perrückenmajcstät und breiten Zunftwürde erhalten hat. Ich sah
ihn in der Gesellschaft seiner Aldcrmänncr; das sind die gravitätischen Vor¬
stände der Bürgerschaft, Gevatter Schneider und Handschuhmacher,meistens
dicke Krämer, rothe Bccfsteakgcsichter, lebendige Porterkrllgc, aber nüchtern,
und sehr reich durch Fleiß und Sparsamkeit, so daß viele darunter, wie man
mir versichert, über eine Million Pfund Sterling in der englischen Bank liegen
haben. Die englischeBank ist ein großes Gebäude in Thrcad-needle-Strect;
und würde in England eine Revolution ausbrechen, so kann die Bank in die
größte Gefahr gerathcn,und die reichen Bürger von London könnten ihr Ver¬
mögen verlieren und in einer Stunde zu Bettlern werden. Nichtsdestoweni¬
ger, als König Wilhelm sein Wort brach und»die Freiheit von England ge¬
fährdet stand, da hat der Lordmayorvon London seine große Pcrrücke aufge-
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setzt, und mit seinen dicken Aldermänncrn machte er sich auf den Weg, und sie
sahen dabei so sichennüthig, so amtsrnhig aus, als gingen sie zu einem feier¬

lichen Gastmahl in Guildhall; sie gingen aber nach dem Hause der Gemeinen,
und protestirten dort aufs entschlossenste gegen das neue Regiment, und widcr-

sagtcn dem König, im Fall er es nicht widerriefe, und wollten lieber durch
eine Revolution Leib und Gut aufs Spiel sehen, als den Untergang der eng¬
lischen Freiheit gestatten. Es sind wunderliche Käuze, diese Engländer!

Ich werde eines Mannes, den ich auf der linken Seite des Sprechers im

englischen Unterhausc sitzen sah, nie vergessen; denn nie hat mir ein Mensch

mehr als dieser mißfallen. Er sitzt dort noch immer. Es ist eine untersetzte,
stämmige Figur, mit einem großen, viereckigen Kopfe, der mit unangenehm

aufgesträubten, rechlichen Haaren bedeckt ist. Das über und über geröthete,
breitbäckige Gesicht ist ordinär, regelmäßig unedel; nüchterne, wohlfeile Au¬

gen; kargzugcmessene Nase; eine große Strecke von da bis zum Munde, und

dieser kann keine drei Worte sprechen, ohne daß eine Zahl dazwischenläuft,

oder wenigstens von Geld die Rede ist. Es liegt in seinem ganzen Wesen

etwas Knickrichtcs, Filziges, Schäbiges; kurz, es ist der ächte Sohn Schott¬
lands, Herr Joseph Hume. Man sollte diese Gestalt vor jedem Rechenbuchs
in Kupfer stechen. Er gehörte immer zur Opposition; die englischen Mini¬

ster haben immer besondere Angst vor ihm, wenn Geldsummen besprochen

werden. Sogar als Canning Minister wurde, blieb er ans der Oppositions¬

bank sitzen, und wenn Canning in seinen Reden eine Zahl zu nennen hatte,

frng er jedesmal in leisem Tone den neben ihm sitzenden Huskisson "bor?

muob?" und wenn dieser ihm die Zahl souflirt hatte, sprach er sie laut aus

indem er fast lächelnd Joseph Hume dabei ansah; nie hat mir ein Mensch
mehr mißfallen als dieser. Als aber König Wilhelm sein Wort brach, da

erhob sich Joseph Hume hoch und hcldenmllthig wie ein Gott der Freiheit, und
er sprach Worte, die so gewaltig und so erhaben lauteten, wie die Glocke von

Sankt Paul, und es war freilich wieder von Geld die Rede, und er erklärte,

„daß man keine Steuern bezahlen solle," und das Parlament stimmte ein in
den Antrag seines großen Bürgers.

Das war es, das entschied; die gesetzliche Verweigerung der Abgaben schreckte

die Feinde der Freiheit. Sic wagten nicht den Kampf mit einem einigen

Volke, das Leib und Gut aufs Spiel setzte. Sic hatten freilich noch immer
ihre Soldaten und ihre Guineen. Aber man traute nicht mehr den rothcn

Knechten, obgleich sie bisher dem Wcllington'schen Stocke so prügeltrcu ge¬

horcht. Man vertraute nicht mehr der Ergebenheit erkaufter Wortführer;

denn selbst Englands Nobility merkt jetzt, „daß nicht Alles in der Welt feil

ist, und daß man auch am Ende nicht Geld genug hat, Alles zu bezahlen."

Die Tories gaben nach. Es war in der That das Feigste, aber auch das
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Klügste. Wie keim es aber, daß sie das einsahen? Haben sie etwa nntcr den
Steinen, womit man ihnen die Fenster einwarf, zufällig den Stein der Wei¬
sen gefunden?

Neunter Artikel.

Paris, den 16. Irwins 1832.
John Bull verlangt jetzt eine wohlfeile Regierung und eine wohlfeile Re¬

ligion foke-rx government, cbeap religion,) und will nicht mehr alle.Früchte
seiner Arbeit hergeben, damit die ganze Sippschaft jener Herren, die seine
Staatsintcrcssen verwalten oder ihm die christliche Dcmuth predigen, im stolze¬
sten Ucberfluß schwelgt. Er hat vor ihrer Macht nicht mehr so viel Ehrfurcht
wie sonst, und auch John Bull hat gemerkt: la toros «las gramls n'est <zus
llans In tot« dos potits. Der Zauber ist gebrochen, seitdem die englische No-
bilitp ihre eigene Schwächeoffenbart hat. Man fürchtet sie nicht mehr, man
sieht ein, sie besteht aus schwachen Menschen wie wir Andere. Als der erste
Spanier fiel, und die Mexikanermerkten, daß die weißen Götter, die sie mit
Blitz und Donner bewaffnet sahen, ebenfalls sterblich seien: wäre diesen der
Kampf schier schlecht bekommen, hätten die Feuergewehre nicht den Ausschlag
gegeben. Unsere Feinde aber haben nicht diesen Vvrtheil; Barthold Schwarz
hat das Pulver für uns alle erfunden. Vergebens scherzt die Clerisei: gebt
dem Cäsar, was des Cäsars ist. Unsere Antwort ist: während achtzehn
Jahrhunderten haben wir dem Cäsar immer viel zu viel gegeben; was übrig
geblieben, das ist jetzt für uns. —

Seit die Ncformbill zum Gesetze erhoben ist, sind die Aristokraten plötzlich
so großmüthiggeworden, daß sie behaupten: nicht bloß wer zehn Pfund Ster¬
ling Steuer bezahlt, sondern jeder Engländer, sogar der ärmste, habe das
Recht, bei der Wahl eines Parlamentsdeputirten seine Stimme zu geben.
Sie möchten lieber abhängig werden von dem niedrigsten Bettler- und Lum¬
pengesindel, als von jenem wohlhabenden Mittelstand, der nicht so leicht zu be¬
stechen ist, und der für sie auch keine so tiefe Sympathie fühlt wie der Pöbel.
Letzterer ist jenen Hochgeborenen wenigstens wahlverwandt; sie haben beide,
der Adel und der Pöbel, den größten Abscheu vor gcwcrbfleißigcr Thätigkcit;
sie streben vielmehr nach Eroberung des fremden Eigcnthnms, oder nach Ge¬
schenkenund Trinkgeldernfür gelegentliche Lohndicnerei; Schuldenmachenist
durchaus nicht unter ihrer Würde; der Bettler und der Lord verachten die bür¬
gerliche Ehre; sie haben eine gleiche Unverschämtheit,wenn sie hungrig sind,
und sie stimmen ganz übercin in ihrem Hasse gegen den wohlhabenden Mittel-
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